Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 Uhr, 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


—— — 


Rundſcha u. 


Berlin, 19. Juli. Heute bei der Wiederkehr des Sterbe- 
tages der hochſeligen Königin Luiſe beſuchten Ihre Majeftäten 
der König und die Königin nebſt den zur Zeit hier anweſenden 
Mitgliedern der Königlichen Familie die Gruft im Mauſoleum 
und begingen daſelbſt die Gedächtnißfeier in ſtiller Andacht. 

D. Berlin, 19. Juli. Die Augsb. A. Z. hebt einige Seiten 
der letzten Note des Grafen Neſſelrode dervor, welche bei dem Wider— 
fpruch der deutſchen Preſſe gegen die ruſſiſche Politik Beobach- 
tung verdienen. Die Seemächte würden einen Krieg gegen Ruß⸗ 
and nur dann mit Ausſicht auf Erfolg zu führen im Stande 
ſein, wenn der türkiſchen Regierung wirklich diejenigen Kräfte 
zu Gebot ſteben, welche ihr die Preſſe zuſchreibt. Trifft dieſe 
Vorausſetzung indeſſeu nicht zu und beſitzt das türkiſche Element 
überhaupt keine Lebensfähigkeit, fo iſt die Politik Frankreichs und 
Englands eine falſche, denn Rußland erkläre nach dem Sinne der 
Eirkulardepeſche, durch die hervorgerufene Steigerung der politi- 
ſchen Zwecke bis zum Sturz der Pforte vorwärts zu gehen. Aus 
dem Zaudern des engliſchen Kabinets in der Ergreifung entſchie⸗ 
dener Maßregeln, folgert der Verfaſſer den offenkundigen Zwei 
fel der Staatsmänner Englands an der Lebens- u. Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit der Pforte. Dagegen erwachſe für die Seemächte im 

erein mit Oeſtreich die Aufgabe Rußland an einer all mähli⸗ 
gen Aufſaugung der türkiſchen Gebiete dadurch zu ver⸗ 
hindern, daß die griechiſche Halbinſel in eine andere Verfaſſung ge 
bracht werde. Die Zeitung deutet auf den Plan hin, auf der Halb⸗ 
inſel einen Bundes ſtaat aus den vorhandenen Volkselementen zu grün: 
en unter denen bereits die Serben in Montenegro und im eigentlichen 

erbien eine eigentliche ſtaatliche Entwickelung angetreten haben. — 
Bei der Beſprechung des Geſetzes vom 30. Juli 1851 welches 
die Anfertigung von Kaſſenanweiſungen beſtimmt, hält die 
Spenerſche Ztg. die beabſichtigte Verminderung der Ein und 
Fuͤnfthalerſcheine nicht für vortheilhaft, weil fie für das Publi⸗ 
kum bereits zum Bedürfniß geworden, und nur durch ausländi⸗ 
ſches Papiergeld zu erſetzen ſind. Dagegen erklärte ſich das 
Blatt gegen die Vermehrung der 50. und 100 Thalerſcheine, 
weil im größeren kaufmänniſchen Verkehr die Wechſel als Cirku⸗ 
lationsmittel dienen können. — Die Denkſchrift welcher die 
katholiſchen Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz ihre An⸗ 
ſprüche den Regierungen vortragen, wird auch die Forderung der 
Ernennung der Einſetzung der Pfarrgeiſtlichkeit durch die Biſchöfe 
aufgeſtellt. — Zwiſchen dem Miniſterium des Handels, des 
Innern und der Juſtiz ſind Verhandlungen eingeleitet über die 
Frage welche Behörde zur Beſchlagnahme von Briefſchaften, 
deten Beförderung der Poſt obliegt, berechtigt ſei. Der Gegen⸗ 
ſtand iſt jetzt ſo weit erledigt, daß die gemachten Vorſchläge die 
Entſcheidung des Staatsminiſterii erwarten. — Aus einer Ueber- 
ſicht der in Catania im Jahre 1852 eingelaufenen Schiffe ent- 
nehmen wir, daß 2 Preußiſche waren, deren eines das dem 
Herrn Uphagen in Danzig gehörige Schiff „Thereſe“ war. 
— Die Nachricht von einer Uebernahme des preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſtens in Darmſtadt durch den Grafen Perponcher 
entbehrt, wie wir vernehmen, der Begründung. — Se. Maj. 
der König hat heute um 1 Uhr in Begleitung des Prinzen von 
Preußen Berlin verlaſſen, um in Paderborn der Eröffnung 
der Eiſenbahn beizuwohnen. 

Berlin, 17. Juli. Es ſcheint jetzt entſchieden zu ſein, 
daß nicht ſaͤmmtliche Propinziallandtage in dieſem Jahre einbe- 


Mittwoch, 
den 20. Juli 1853. 
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Man abonnirt für 1 Thlr., vierteljährlich 
hier in der Expedition, 


auswärts bei jeder Poftanftalt, 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


rufen werden. 


Dagegen wird der Landtag der Provinz Preußen 
beſtimmt und zwar wegen der nothwendigen Geldbewilligung 
für Chauſſeebauten und wahrſcheinlich auch der Landtag der 
Provinz Sachſen wegen des nothwendigen Erlaſſes einer Wege— 
ordnung für dieſe Provinz einberufen werden. 

— Am 17. Juli Nachmittags I Uhr hat im Locomotivfchuppen des 
Rheiniſchen Eiſenbahnhofes die Locomotive Coͤln im Dampfdome Scha⸗ 
den genommen, wobei durch den ausſtroͤmenden Dampf Locomotivfüh⸗ 
rer und Heizer verbrannt worden. Der Locomotivfuͤhrer wird voraus⸗ 
ſichtlich am Leben bleiben, der Heizer iſt in der verfloffenen Nacht 


geſtorben. 
München, 14. Juli. Die Ausweiſung eines katholi⸗ 


ſchen Geiſtlichen aus dem Orden der Benediktiner machte dieſer 

Tage hier großes Aufſehen. Derſelbe, ein geborner Schweizer, 

kam auf einer Erholungsreiſe in Wien an, mußte aber wegen 

verdächtiger politiſcher Geſinnung die Kaiſerſtadt alsbald gezwun— 
gen verlaſſen. Seine Reiſe nach München weldete von dort der 

Telegraph hierher, und ſo kam es, daß ihn die Polizei bei ſeiner 

Ankunft dahier bereits erwartet und ſeinen Paß ſogleich viſirte. 

Der ſo Verfolgte begab ſich nach Lindau, wobin aber auch ſchon 

telegraphiſche Inſtruction zu ſeiner Weiterweiſung geſendet wurde. 

Wien, 16. Juli. Nach einem Briefe aus Odeſſa glaubt 
man dort die Ankunft des Kaiſers von Rußland gegen Ende 

d. M. entgegenſehen zu können. — Zufolge einer auf beſonde⸗ 

rem Wege bier eingetroffenen Nachricht war das Hauptquartier 

des kaiſerl. ruſſiſchen Armee » Corps am 10. Juli in Buchareſt. 

Die Truppen, etwa 8000 Mann ſtark, lagern in der Nähe der 

Stadt. Ungeachtet der ungebeueren Hitze giebt es nur wenig 

Kranke unter den Soldaten. Proviant iſt im Ueberfluſſe vor⸗ 

handen. — Nach einer heute über Hermannſtadt hier eingetrofe 

fenen Depeſche wird zwiſchen Nicopoli und Ruſtſchuk ein tür⸗ 
kiſches Armee = Corps concentrirt. Die dei Schumla ſtehenden 

Truppen werden mit dem Armee » Corps in Macedonien, Alba 

nien, Bosnien und jenem bei Adrianopel vereinigt, und ſoll der 

Großherr entſchloſſen ſein, den Befehl im Falle des Krieges 

über dieſe Armee ſelbſt zu übernehmen. Omer Paſcha behält 

das Commando über das an der Donau poftirte Armee-Corps. 

Der geſtrige „Lloyd“ brachte folgende wichtige Nachricht: 
Die friedliche Beilegung der ruſſiſch⸗ tüͤrkiſchen Verwicklung iſt 
in der nächſten Zeit bevorſtehend. Heute empfangen wir Nach- 
richten der beruhigendſten Natur aus St. Petersburg. Die 
gemeinſamen Vorſchläge der Cabinette von London und Paris 

waren dort eingetroffen und dem Kaiſer Nicolaus zur Kenntniß 
gebracht worden. Sie baben auf das ruſſiſche Cabinet einen 
günſtigen Eindruck gemacht, und auf Grundlage derſelben iſt 

die angebotene Vermittlung Oeſterreichs angenommen worden. 

Wenn dieſes Factum nicht ſogleich zur offiziellen Kenntniß des 
Publikums gelangt, ſo liegt dem eine Courtoiſie gegen den k. k. 
Internuntius in Conſtantinopel zu Grunde, der bereits das 
Werk der Friedensvermittelung dort übernommen hat. 

In Folge der von Herrn FMe. Grafen von Lei⸗ 

ningen geſtellten Forderungen hat die Pforte noch vor der Ab- 

reiſe deſſelben 2 ½ Millionen Piaſter erlegt, um die verſchiedenen 

Anſprüche auszugleichen. Dieſes Geld befindet ſich in der In, 

ternuntiaturkaſſe und wurde zum Theile auch ſchon feiner Be— 

ſtimmung zugeführt. 

Wie man heute aus Belgrad ſchreibt, wäre Rußland 
mit neuen Forderungen aufgetreten, welche in der Entfernung 
aller antiruſſiſch geſinnten Beamten aus den ſerbiſchen Dienſten 

beſtehen. 


— 
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Paris, 15. Juli. Der Artikel über Krieg und Frieden, 
der vom „Journal de l'Empire“ wiederholt zum voraus ange⸗ 
kündigt war, iſt endlich erſchienen. Der Inhalt iſt: daß im mer 
noch Raum für eine diplomatiſche Löſung der orientaliſchen Frage 
vorhanden ſei, da es ſich blos um die paſſende Form handle, in 
der allſeitig zugeſtandenen und anerkannten ſachlichen Punkte: 
Garantieen für die griechiſche Religon und dagegen volle Aufrecht- 
haltung der Unabhängigkeit und Souverainetät der Pforte, ver- 
mittelt werden können; ſollte aber Rußland Hintergedanken ver— 
folgen, fo ſeien Frankreich und England bereit, und wahrfchein- 
lich Oeſterreich und Preußen bald gezwungen, mit den Waffen 
in der Hand das vertragsmäßige Gleichgewicht des europäiſchen 
Staatengebäudes zu vertheidigen. Herr v Lagueroniere, der 
Verfaſſer dieſes Manifeſtes, von weſentlich friedlicher Tendenz, 
ſtützt ſeine Hoffnungen einerſeits auf die ſtufenweiſe Ermäßigung 
der ruſſiſchen Forderungen, die von einem Sened auf eine bloße 
Note und von einer Note im jüngſten Rundſchreiben des Herrn 
v. Neſſelrode auf eine „moraliſche Garantie“ zufammengefchmol« 
zen ſeien, an deren Stelle blos „proviſoriſch“ eine „materielle 
Garantie“ habe geſetzt werden ſollen, andererſeits auf das unab⸗ 
weisbare Intereſſe ſämmtlicher europäiſcher Staaten, ſich dem 
Umſichgreifen Rußlands energiſch zu widerſetzen. — Was die 
Stellung der europäiſchen Großmächte in der orientaliſchſen Ange: 
legenheit betrifft, fo ſtellt Herr v. Lagueronniere natürlich das 
in der Gemeinſamkeit der Intereſſen feſt begründete Einverneh. 
men zwiſchen Frankreich und England an die Spitze, glaubt 
aber auch Oeſterreich und Preußen „über ihre Lage hinreichend 
aufgeklaͤrt.“ 

Aus Moskau wird über die dortige großartige Induſtrie. 
ausſtellung berichtet, welche der Finanzminiſter Peter Feodro- 
witſch Brok in Augenſchein genommen hat. Beſonders werden 
die Erzeugniſſe der Gewehrfabrikanten Sieſtroritzt und Iſchewjk 
hervorgehoben; die Vollkommenheit zu der die Gewehrfabrikation 
in Rußland gediehen iſt, gebt beſonders daraus hervor, daß die 
Maße der den Zubehör von Infanterie-, Cavallerie-, und Kofa- 
kenkarabinern und Stutzen bildenden Theile auf eine mathema— 
tiſch richtige Form im ganzen Reiche zurückgeführt und beſtimmt 
find. An welchem Orte des weiten Reiches dieſelben auch ge- 
fertigt werden, fo paſſen fie doch fo genau zu einander, als wä« 
ren fie von ein und deſſelben Meiſters Hand. Für einen Mili⸗ 
tärſtaat wie Rußland iſt dieſe Einheit der Waffenproduction ein 
großer Vortheil. 


Wokaleb und Provinzielles. 

Danzig, 20. Juli. Der Concertſänger Edwin Schulz 
aus Berlin, deſſen erſtes Concert im Gewerbehauſe von dem zahl— 
reich verſammelten Publikum ſehr beifällig aufgenommen wurde, 
veranſtaltet vor ſeiner Abreiſe noch Sonntag den 24. d. M. eine 
Matinée im Curſaale in Zoppot. Mehrere geſchätzte Geſangs— 
Dilettanten und ein ausgezeichneter Klavierſpieler, der ſich als 
Badegaſt dort aufhält, haben ihre Mitwirkung freundlichſt 
zugeſagt. ur 
: Die vier Dampfkeſſel des an der Marine-Werfte jetzt 
ohne Mäſte liegenden Kriegsſchiffes Barbaroſſa, welche 1600 
Ctr. wiegen, hat der Eiſengießerei-Beſizer Wichert zu 
Königsberg erſtanden, der dieſelben zu einem Bugſir- Dampf- 
boote benutzen will. e. 

Königsberg, 16. Juli. An dem Feſtungsbau ſind 
ſeit dem Wiederbeginn der Arbeiten Anfangs Mai d. J. bedeu 
tende Fortſchritte ſichtbar. Die am 1. März 1852 durch den 
Froſt vernichtete Mauer erhebt ſich wieder auf ihren Fundamen- 
ten. Die Fortificationswerke am Litthauer Baum ſind fertig, ebenſo 
Zugbrücke und Schleuſenwerke am Sackheimer Thore. Das Roß⸗ 
gärter und Sackheimer Thor, wie die Werke am Oberteich dürf⸗ 
ten im Lauf dieſes Sommers im Bau beendigt werden. Die 
nächſtgrößten Arbeiten an den Fortificationswerken ſieht man am 
Oberteich vor dem Tragheimer Thore und nach dem Holländer 
baum zu, zwiſchen der Sternwarte und dem Neuroßgärter 
Kirchhofe. 

Königsberg, 17. Juli. Die Königliche Regierung 
hat unterm J. d. M. an die Königlichen Hafenpolizeikommiſſio⸗ 
nen zu Pillau und Memel folgende Verfügung erlaſſen: 

„In Kopenhagen iſt im verfloſſenen Monate die Cholera 
ausgebrochen. Im Auftrage der Königlichen Miniſterien der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten fordern wir die ꝛc. daher hiermit 
auf, die in dem Regulatio vom 8. Auguſt 1835 gegebenen 
Vorſchriften, die Quarantaine der aus inſizirten Orten kom— 
menden Schiffe betreffend, mit der durch die Verordnung vom 
25 Februar 1848 feſtgeſetzten Modififision in Wirkſamkeit 
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treten zu laſſen und auf deren pünktliche Durchführung! 
halten.“ 

Bromberg, 19. Juli. Bekanntlich werden die hier 1 
der Brahe in Kähnen ankommenden Coaks in Kohlenwaß⸗ 
verladen und dieſe mittelſt einer Lokomotive auf der ziem 
ſteilen Ebene vom Braheufer aus nach dem Babnhofe beförden 
Am Montag wurde dies mittelſt einer früher ſchadhaften, u 
reparirten Locemotive verſucht. Die Maſchine machte zuerſt eil 
Probefahrt ab- und aufwärts, welche ganz gut gelang. 
der Wiederholung, thalabwärts ſprang etwas, und die Bremfl 
hielten nicht; man ließ ſogleich vorwärts arbeiten, die Rad! 
drehten ſich jedoch rückwärts und die Locomotive fuhr im ſchne 
len Lauf den Berg herunter, rannte an einen Kohlenwagen u 
warf dieſen auf den am Ufer ſtehenden Kahn, letzterer wurd 
durch einen daneben ſtehenden geſtützt, und die Locomotive hiel 
durch zum Stehen gebracht. Ohne die beiden Kähne wäre di 
Koblenwagen und die Maſchine in die Brabe geſtürzt. Mehrel 
Sachverſtandige, welche ſich auf der Locomotive befanden, ſpral 
gen noch zur rechten Zeit herunter, ohne Schaden zu leide 
Dagegen hat ein Schiffer auf dem erſten Kahne durch das Ze 
brechen eines Sparren eine unbedeutende Verletzung erlitten 
Die Fahrt auf obiger ſchiefen Ebene, welche häufig zur Hera 
ſchaffung der Kohlen vorgenommen werden muß, gewährt eine 
überraſchend großartigen Anblick, und iſt vielleicht ſonſt no 
nirgend verſucht worden. Die Locomotive feucht dabei, als | 
ihr dieſe Arbeit zu ſchwer und die größte Anſtrengung daz 
nöthig. — In unſerer Nähe auf einem Gute bei Znin ſoll el 
landwirthſchaftliches Inſtitut binnen Kurzem errichtet werde 
Der Rittergutsbeſitzer Herr v. Colbe wird die nöthigen Lan 
reien hergeben, und die Gebäude anlegen. Zwei Lehrer ſoll 
bereits für die Anſtalt gewählt worden ſein. Durch Verwe 
dung des Herrn Regierungs- Präfidenten v. Schleinitz und del 
Herrn Ober-Präſidenten v. Puttkammer wird das ſchnelle Ent 
ſtehen der Anſtalt beſonders gefördert werden. (W.) 


Humoriſtiſche Studien. 
VII. Comödianten⸗Bilder. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Schnell ſchoß uns der Gedanke durch den Kopf, del 
kaiſerlich » königlichen Raubvogel an der Spitze unſerer Bo 
nenſtange glänzen zu laſſen. Gedacht, gethan! Unter Mu 
und Sang erreichten und erſtiegen wir fo die alte Berg 
Königftein, und lagerten uns auf dem Plateau im Graſe. Na 
und nach ſammelte ſich eine anſehnliche Maſſe Landvolks al 
Fuße des Felſens, neugierig zu uns heraufglotzend. Was la 
uns jungen ange benden Mimen wohl näher, als uns f 
die außerordentliche Theilnahme dieſes Publikums durch deklame 
toriſche und muſikaliſche Vorträge erkenntlich zu zeigen, und | 
zugleich unſerem Thatendrang Raum zum Austoben A 
verſchaffen? — Quartette wechſelten mit Monologen, dramal 
ſchen Scenen ꝛc., unter denen Lußberger's Zwie⸗Geſpräch u 
Geſang Ritter Gulf's mit Kunigunde (aus Spohr's Fauſt) a 
der Burgzinne, durch den analogen Ort hervorgerufen, den al! 
gemeinen Beifall der lauſchenden Menge erregte, obgleich fl 
der Höhe des Felſens wegen, wohl ſchwerlich ein Wort davol 
verſtehen, alſo nur an den Geſtikulationen ihr Vergnügen fin 
den konnte. Als Gulf⸗Lußberger's Worte: 

„In dem grauſen Felſengrunde 
„Buͤßeſt, Thoͤrin, Du zur Stunde ꝛc.“ 

verhallt, wandten wir uns zum Rückmarſche durch das Burg 
thor, da — o, ſchreckliche Schickſalstücke! vertritt eine Anal) 
naſſauiſcher Gendarmen, mit dem wohlbekannten, gefhmadvollel 
gelben Lederzeug, uns den Weg und erklärt uns für — 
Arreſtanten! — Allgemeines Stutzen, Kopfſchütteln, Lächell 
— doch auch ſtellenweiſes Entſetzen — ging durch unſere Me 
hen; Alles harrte der Aufklärung dieſes Räthſels, die uns dur 
die Diener der Themis in der baldigſt zu erwartenden Perſol 
des Herrn Landraths verheißen ward. Dieſer erſchien denn au 

nach einigen Minuten. Ein Männlein, hoch in den Sechszigel 
mit ſchneeweißem, gepudertem Kopfe und einem kleinen Zöpfchel 
in ſpitzſchößögim, grünem Uniformſchnipel, grauen Tricots un 
Suwarowſtiefeln. Puterroth, zitternd an allen Gliedern ve 
loyaler Aufregung, trat er, mit moͤglichſt zuſammengerafft. 
Majeſtät, im Gefühle feiner Amtswürde uns entgegen, folge 
dermaßen haranguirend: „Meine Herren! Alſo trotzdem, daß di 
auf heutigen Tag in der Umgegend des Königfteines angefehf! 
Volksverſammlung durch Herzogl. Erlaß auf das Streng 

inhibirt worden, haben ſie es dennoch gewagt, ſich hier zu per 
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3 wohl bewaffnet, wenn auch, dem Anſcheine nach, 
ur mit Stöcken, unter Vortragung revolutionärer Inſig- 
mien, unter den aufregendſten Anreden an das verſam. 
melte Landvolk und Abſingen der verpönteſten Lieder? — 
2 eine Herren! Sie werden begreifen, was meine Pflicht als 
andrath dieſes Kreiſes erheiſcht —: Sie ſind ſämmtlich meine 
rreſtanten — verſuchen Sie keinen Widerſtand — der ganze 
* iſt mit Herzogl. Militair beſetzt — Sie werden mir auf das 
me folgen, um dort protokollariſch vernommen zu werden.“ 
die Starr vor Staunen hatten wir dieſe „Rede voll Choral“, 
Pr unwillkührlich an des Pater's „Zwei Worte an die Bande“ 
en, gehört, bis ſich unſere Verſteinerung in Murmeln, 
ee und endlich in lautes Gelächter auflöſete. Jetzt erſt 
— daß das, uns als Fahne dienende Taſchentuch 
(Eigenthum eines ebemaligen Chormitgliedes der deutſchen Oper 
zu Paris), wenn auch in der Mitte nur das Bild eines rieſigen 
ſen mit zum Kampfe geſenkten Hörnern zeigend, doch am 
ande die franzsſiſchen National. und Revolutions 
en „blau, weiß, roth, trug, und erkannten, daß, in natür⸗ 
cher Folgerung, der an der Stangenſpitze prangende kaiſerl. 
Note unzweifelhaft für den, damals eben ſehr ſtörend krähen⸗ 
bir galliſchen Hahn angefehen zu werden die Ehre (?) 
alte. Alſo, auch „dieſer Adler war uns nicht geſchenkt““ — 
nige von uns ſchienen die Situation doch nicht ganz fo ſpaß ⸗ 
haft zu finden; der helden müthige Standartentraͤger hatte 
ogar in der erſten Ueberraſchung, bei Erwähnen der „revolutio⸗ 
nären Inſignien“ mit kühnem Griffe der Beſtie quaestionis 
den Hals umgedreht und ſie von der Stange geriſſen, was 
dh Argusblicke der Gendarmen nicht entging, und nur 
. Achſelzucken über die vergebliche Bemühung 
4 Die Wortführer „der Bande,“ Juſt, Hallenſtein und 
Lußberger traten hierauf vor, und fuchten dem Herrn Landrath, 
in angemeſſener Weiſe, den unſchuldigen Charakter dieſer un- 
ſerer Volksverſammlung zu deduciren, gaben feiner Ein» 
ſicht namentlich die Harmloſigkeit unſerer Taſchentuchfahne 
und ihres „ochſigen Symboles“ zu bedenken, machten ihm 
ae fociale Stellung begreiflich, nannten unfere Namen ıc. ıc. 
ie Alles umſonſt! Der Demagogenriecher und men 
Derbi Franzoſenfreſſer hatte ſich ſo feſt in ſeine Anſicht 
in un die „demonstratio ad oculos,” die „corpora delicti“ 
51 ern Händen, unſer ganzes vorhergehendes Geriren, gaben 
„ chats gende Indicien“ für unfer „in flagranti Ertappt- 


ſein“ a d f f p 
Derfahten d aß wir ſelbſt nicht umhin konnten, Verdacht und 


begrü 
gründet anzuerkennen und zu entſchuldigen. So ergab ſich 


den ; . 
auge — ſein Schickſal; „da wir nun doch in's Zuchthaus 
fh, in ö 1 te ſich auch der alte Humor wieder ein und machte 
uns R albungsreichen Troſtesworten an die Verzagten unter 
s Luft, als z. B. durch Tiul's Phraſe: „es iſt beſſer in die 
1 1 aer r. als in der Menſchen Hände!“ 
achse der kaiſerliche Adler Hahn wagte ſich wieder aus 
Er nahe an's Licht und nahm ſtolz Beſitz vom alten 
ee Bir wurden, den Berg hinab, durch das Dorf 
5 Boltz und lernten bei dieſer Gelegenheit die Wandelbarkeit 
Ai gunft kennen, indem dieſer Aktus von den uns folgenden 
5 mit nicht minderem Jubel begleitet ward, als vorher 
0 „aufregenden Reden und Geſänge.“ — Im Amtshauſe 
* warf ſchon Mancher einen ängſtlichen Blick im Hofe 
ſuchun das „Hundeloch“ zu erſpaͤhen, das uns etwa zur Unter» 
Ber ngsbaft angewieſen werden möchte — als plötzlich van 
ts „quosque tandem“ — i. e.: „das Verhör geht los!“ 
wir Unſere Antworten, Einwendungen ꝛc. 1c. bierbei, (denn 
Na vertheibigten , als Redner von Beruf, uns ſelbſt) waren 
i rlich dieſelben, wie auf der Bergveſte, nur mit ſteigendem 
asc gewürzt; die Ueberzeugung der Richter von unferer 
bie uld blieb jedoch leider ebenfalls die gleiche, ſch wache, 
1 755 auf den, fo naheliegenden, doch in der „Verdatte— 
holen ) nicht früher aufgetauchten Gedanken kamen, das herbei- 
ale le es Wirthes Pfaff, aus dem erſten Gaſthofe Königſteins, 
e ate Auskunftsmittel vorzuſchlagen, damit dieſer uns als 
Haft gegebenen rekognoscire, und durch feine zu hoffende Bürg⸗ 
befreie. Oogleich man nur ungern hierauf einzugehen, 
delle re Zuverſicht für „faule Fiſche, Hinhaltungsmittel“ 
das Volt er in Erwartung gewaltſamer Befreiung durch 
itoriates 900 zu halten ſchien, gab der Präſident unſeres Inqui⸗ 
efehl: och endlich feine Zuſtimmung, zugleich aber auch den 
zu unfe „für alle Fälle einige Leiterwagen mit Stroh 
rer Ueberſiedelung nach Wiesbaden“ bereit zu halten, 


es unbeweglichen Richters als begreiflich und wohl— 


woſelbſt der hoͤchſte Areopag in politicis thronte, ein Mißtrau⸗ 
ensvotum, das uns tief verletzte, und für unſere Klein müthigen 
ein neuer Donnerſchlag war, um fo mehr, als wir ſämmtlich 
zu der, für den andern Tag angeſetzten Opernvorſtellung in 
Frankfurt erwartet wurden, und dieſe Verſäumniß, wenn auch 
ohne unſere Schuld, doch Manchen mit Engagementsverluſt be 
drohen konnte. Entſetzlicher Gedanke, wenn Pfaff zufällig nicht 
in Königſtein anweſend, und wir wirklich die Reiſe nach Wies⸗ 
baden per Schub, vielleicht gar unter Anwendung der dort ſo 
beliebten Handſchrauben, antreten gemußt! — Doch nein! ſo 
grauſam iſt das Fatum nicht! Die „verfolgte Unſchuld“ ſollte 
endlich doch triumphiren. Pfaff erſchien, mit noch einigen Frank 
furter Gäften, und erwirkte, unter homeriſchem Gelächter, unſere 
Loslaſſung. Der hohe Gerichtshof ſtand nun eben ſo verblüfft 
vor uns, als wir früher vor ihm, ſtammelte einige Entſchuldi— 
gungen — fügte jedoch auch einige Verwarnungen über unſer 
ferneres Verhalten im Orte bei. Nach theils lauten, theils 
ſtummen Vorwürfen gegen unſern „Rhadamantus“, Excuſe über 
verurſachte Bemühung, zogen wir, gekränkten Stolzes, im 
Bewußtſein unſeres Märtyrerthums, zum dritten Male unter 
dem Halloh der Bevölkerung durch's Dorf zum Gaſthofe, er— 
holten uns bei folennem Diner, und einer Fluth von Witzen, 
von den ausgeſtandenen Leiden, und kehrten, da durch das Ver 
bot ferneren Singens unſer Vergnügen doch ſehr beeintraͤchtigt 
war, noch deſſelben Abends per Omnibus nach Frankfurt zurück. 
Dort war unſer Abenteuer bereits bekannt geworden (einige 
früher Heimgekehrte hatten die Rolle des elektromagnetiſchen Te— 
legraphen übernommen), natürlich durch das Hydrooxygen-Gas⸗ 
mikroskop⸗ Gerücht, in's Fabelhafte vergrößert, jo daß man der 
Nachricht von unſerer Hinrichtung mit innigem Beileid ent⸗ 
gegen ſah! — Unſer Erſcheinen beruhigte die „Direktion in 
tauſend Aengſten.“ — So endete dieſe „Landparthie nach Kö« 
nigſtein,“ die hoffentlich noch manchem der, jetzt in der Theater- 
welt zerſtreuten Theilnehmer im Gedächtniß ſein wird, und deren 
Erzählung ihn an einen fröhlichen Genoſſen jener Jugendtage 
freundlich erinnern möge. A. E. 


Vermiſchtes. 

— Ole Bull befindet ſich gegenwaͤrtig in der von ihm gegruͤnde⸗ 
ten „Oleona“ in Penſylvanien. Ein Correſpondent fchreibt von dort 
unterm 24. Mai: „Ole Bull macht hier perſoͤnlich umfaſſende Vorbe⸗ 
reitungen zur Feier des 4. Juli in einem großen Maßſtabe. Er erwar⸗ 
tet dazu eine große Anzahl ſeiner Kunſtgenoſſen, welche durch ihre Mit⸗ 
wirkung das Feſt verberrlichen ſollen. Ein großer Concertſaal, 100 
Fuß lang und 30 Fuß breit, wird bereits dazu hergerichtet. Die Co⸗ 
lonie ſcheint außerordentlich raſch fuͤr ein neues Land aufzubluͤhen. Ole 
Bull iſt ein merkwürdiger Mann. Schon beim früheften Morgenblicke 
ift er in voller Thätigkeit, reitet über feine ausgedehnten Ländereien 
und giebt überall die noͤthigen Anweiſungen für den Tag. Nach dem 
Frühſtücke geht es an die Arbeit; er hilft uͤberall ſelbſt, beim Häuſer⸗ 
und Brückenbau, bei der Anlegung von Wegen ꝛc. Auch beſucht er 
taglich die Schulen, die unter der Obhut von Lehrern aus den Neueng⸗ 
landſtaaten ſich im blühendften Zuſtande befinden. So oft Ole Bull 
einen Verkaufsvertrag über eins feiner Grundſtuͤcke vollzieht, bedingt 
er dabei contractlich, daß der Kaͤufer keinen Schnaps zu andern als 
medieiniſchen Zwecken verkaufen darf.“ 


— Der ſchwarze Tod iſt der Name, welchen die amerikaniſchen 
Zeitungen einer ſehr anſteckenden Krankheit gegeben haben, die an den 
ſuͤdweſtlichen Grenzen der Union ausgebrochen iſt, ploͤtzlich den Kopf 
und die Lendengegend mit furchtbaren Schmerzen heimſuchen und binnen 
zwei Stunden den Tod herbeifuͤhren ſoll. Bis dahin hatte die Krank⸗ 
heit, die man mit derjenigen verglichen hat, welche vor 5-600 Jahren 
ſo furchtbar in England und Europa wuͤthete und die man den ſchwar⸗ 
zen Tod nannte, vorzuͤglich die eingebornen Indianer befallen und eine 
furchtbare Sterblichkeit unter dieſer ungluͤcklichen Race veranlaßt. 


— (Ein Menſchenfreſſer in Gallizien.) Ein ſpaniſches 
Blatt, der Clamor publico theilt folgende Raubgeſchichte mit, die einen 
Manuel Blanco betrifft, der in Gallizien, im Munde des Volkes Men⸗ 
ſchenfreſſer genannt und kürzlich eingefangen wurde. Nach Verhaf⸗ 
tung dieſes Unmenſchen ſoll derſelbe in Gegenwart des Alcaden als Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe feiner Frevelthaten angeführt haben: daß er wäh⸗ 
rend dreizehn Jahre das Opfer eines Fluches geweſen wäre, welcher 
ihn in einen Wolf verwandelt haͤtte, und zwar von dem Zeitpunkte an, 
als er zweien Valencianern begegnete, die mit demſelben Unglüde ber 
haftet geweſen ſeien. — Er habe dieſe Unglücsgefährten in den Gebir⸗ 
gen von Conto zum erſten Male geſehen, hier, bei ihrem thieriſchen 
Anblicke ſei er ſelbſt ein Wolf geworden, und habe in dieſem Zuſtande 
die ihrer Straße in den Gebirgen allein ziehenden Wanderer, eine 
genaue Angabe ſeiner Ermordungen konnte er nicht machen, da es gar 
zu viele geweſen find, entweder allein oder in Geſellſchaft mit feinen 
Spießgeſellen, überfallen und getoͤdtet und ſodann das Fleiſch der 
Schlachtopfer verſchlungen und ihre Kleider und Habſeligkeiten verkauft. 
(Wenn dieſe Hiſtorie nicht in Spanien ſpielte, würde man fie ſchon 
ihrem Inhalte nach für eine ſpaniſche halten koͤnnen.) 


— —— ä— — — —— — 2 — 
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Handel und Gewerbe. 2 

Danzig, Mittwoch, 20. Juli. Wie bereits in dem Sonnabends⸗ 
bericht vorläufig bemerkt, ſchloß die vorige Woche noch mit einem be⸗ 
deutenden umſatz in Weizen. Aus dem Waſſer und vom Speicher wur⸗ 
den gegen 800 Laſt gemacht. Montag über 300. Geſtern 350. Der 
Geſammtbelauf genannter 3 Tage iſt 1280 Laſt Weizen a. d. W. und 
180 v. Sp., mithin gegen 1500 Laſt. Die Steigerung gegen die 
etwas gedruckten Preiſe der vorigen Woche wird auf fl. 20 veranſchlagt. 
Preußiſcher Weizen war bei dieſem lebhaften Geſchaͤft nur mit etwa 
200 baſt betheiligt, errang aber für allerdings ſehr ſchoͤne 132pfd. 
Gattungen ganz eben ſo hohe Preiſe wie die polniſchen und oberpolni⸗ 
ſchen hochbunten. Ueberhaupt wurde 126 . 130pfd. bunter und hell⸗ 
bunter mit fl. 468 bis fl. 500, 131 . 34pfd. ſchoner ſtark⸗ und hoch⸗ 
bunter mit fl. 520 bis fl. 550 bezahlt. Dies Alles gilt ſo weit, als 
Quanta und Preiſe bekannt gemacht worden ſind; es iſt aber wie faſt 
immer bei ſtark bewegten Märkten, Manches geſchloſſen, wovon keine 
Meldung zu machen iſt. Das Motiv zu dieſer Bewegung ſcheinen 
Aufträge von belgiſchen und nordfranzöſiſchen Plätzen zu fein. Wenn 
die franzöfifche Regierung bekannt macht, daß fie bedeutende Maſſen 
Getreide aus Vorſicht aufgekauft habe, fo konnte man hieraus fol⸗ 
gern, daß ſie nunmehr nichts mehr kaufen werde, und dann moͤgte es 
zweifelhaft ſein, ob fernere Steigerung, ja uͤberhaupt nur ein Stand⸗ 
halten der Preiſe ſtattfinden wird. Allein andere Umftände, die Folgen 
der ſchlechten Herbſtbeſtellung in England, die Hagel» und Regenſcha⸗ 
den in großen Bezirken von Deutſchland und dem weſtlichen Kontinent 
u. ſ. w. ſind ſo drohender Art, daß man an ſtarke Ruͤckſchlaͤge kaum 
glauben kann; bis zur Erndte 1854 dürften hohe Preisſtaͤnde leider 
zum Nachtheil ſehr wichtiger Beziehung ſich behaupten. Guͤnſtig wird 
jedenfalls die Herſtellung friedlicher Verhaͤltniſſe und ungehinderter 
Ausfuhren aus dem Schwarzen Meer fein. Wäre das Gegentheil für 
unſern Platz auch ſehr vortheilhaft, fo wäre es doch wahrlich nicht zu 
wünſchen. — Es wurden an der Kornboͤrſe ferner geſchloſſen: 14 Laft 
Roggen a. d. W. und 20 Laſt v. Sp., davon 119. 20pfd. fl. 355 
fl. 360. Seit dem Schluß v. W. kommt Ruͤbſen an den Markt; die 
Farbe iſt zwar ſtark roͤthlich, im Ganzen die Qualität aber nicht 
ſchlecht und hinſichts der Trockenheit übertrifft er die Erwartung; 
feuchter kommt nur mitunter vor. Die uͤbertriebenen Erwartungen 
der Landleute betreffs des Preiſes erfuͤllten ſich nicht, indem die Kaͤu⸗ 
fee für geringe Qualität nicht über 78 Sgr., für gute nicht uͤber 80 
Sgr. pro Scheffel anlegten, und erſt bei ſehr mäßig bleibender Zufuhr 
find fie vermogt worden, bis 82 Sgr. und für ſchoͤnſte Waare 82¼ 
Sgr. zu geben. Ueber beſondere Lebhaftigkeit an der heutigen Borſe 
war nichts bei Schluß dieſes Berichts zu vernehmen. 

Elbing, 19. Juli. Die Witterung der letzten Woche war meiſt 
heiter und warm, nur von oͤfteren Gewitterregen unterbrochen, und 
daher leider nicht ſo beſtaͤndig, wie die beginnende Ernte es wünſchen 
läßt. Die Heuernte iſt größtentheils vollendet, von Oelſaaten iſt auch 
bereits Vieles oder das Meiſte eingebracht. Die nicht vom Hagel ges 
troffenen Saatfelder ſtehen vortrefflich und der Roggen geht raſch der 
Reife entgegen. Dagegen behaupten einige, Landbau treibende, hieſige 
Einwohner, daß auf einigen Feldern nahe bei der Stadt Spuren, wenn 
auch noch geringe und fpärliche , der Kartoffelkrankheit ſich zu zeigen 
anfingen. Es mag indeſſen dieſe angebliche Bemerkung wohl nur aus 
übertriebener Aengftlichleit hervorgegangen fein, was um fo mehr zu 
vermuthen iſt, als die öffentlichen Blätter, trotz der großen Aufmerk⸗ 
ſamkeit mit der man uͤberall den Verlauf des Wachsthums der Nah⸗ 
rungspflanzen beobachtet, bis jetzt von dem Ausbruch oder auch nur 
einem Auftauchen der Kartoffelkrankheit irgend ſonſt wo nicht das Min⸗ 
deſte melden. — Gezahlt wird für Weizen 75—83 Sgr.; für 
Roggen 58—61 Sgr.; für große Gerſte 42 43 Sgr., kleine 
4041 Sgr.; für Hafer 28—30 Sgr.; für weiße Erbſen 57— 
60 Sgr. Winterrips 80 Sgr. und darüber. Spiritus 231 
bis 233 Thaler pro 9600 8 bezahlt. 


Marktbericht. 

Danzig, 20. Juli. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
geſtern verkauft: poln. Weizen: 34; Laft u. 19 Laſt 132—33pf. 
fl. 540, 19 Laſt do, fl. 530, 23 Lat 130pf. fl. 4874, 27 eaſt u. 
23 Laſt 132 pf. fl. 525, 50 Laſt 133pf. fl. (2), inländ.: 163 Laſt 
130pf. fl. 525, 29 Laſt do. fl. 540, 26 Laſt 132pf. fl. 550 und 20 
do. fl. (2); 14 Laſt 124pf. inl. Roggen fl. ce); heute: poln. 
Weizen: 30 Laft 130pf. u. 34 Laſt 13132 pf. fl. (2), 263 Laſt 
131 32pf. u. 283 Laſt 132pf. fl. 520 und 24 Laſt do. fl. 525. 


Schiffs Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Swinemünde, 16. u. 19. Juli. Echo, Kloth. Gebrüder, Schmidt. 
Anw. Aldborough. Mariane, —. t 

Den Sund paſſirten am 15. Juli: Alida, v. d. Werff; Eltje, 
Siccama; Einigkeit, Pundt; Friedrich Wilhelm AV, Schwartz; a 
16.: Mathilde, Luͤbcke; Ellida, Aanenſen; rien, Boſe; Einigkeit, 

lauſſen; Minna, Krohn; N 
er Theodorſen; — 5 Maria, Albrecht; Fredr. Hendrik, Priebe; 
Johanna, Matz; Amſterdam, Wortelboer; Karen Martha, Zviſtendahlz 
am 17.: Fremad, Ennd; Spekulation, Pahnke; Die Erndte, Zielke 
Weſſmann, von Danzig. h 
Angekommen in Danzig am IS. Juli: 

Otto, F. Bartels, v. 5 u. Titus, L. Fisker, v. Kopenhagen. 


und Friheten, 


e ſe gelt: 
Diederich, H. Muͤnſter, n. Elsfleth. Oberon, D. Engelhardt, n. Hartlepool. 
Angekommen am 19. Juli: 
Delphin, P. Wendt und Immanuel, J. Brunkhorſt, v. Harburg, 
m. Steine. Juno, M. Marx, v. Stettin, m. div. Gütern. Laura, 
W. Oliver, v. Swinemünde; Genigheden, A. Fran gen, v. Sonderburg 
und Kathar. Ferd., J. Johanneſen, v. Flensburg, m. Ballaſt. 


* 


am, 


Hinda, Clark; Roelfina Gezina, Bochulo; 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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Beienett: 
5 Johanna, G. Diesner, nach London, m. Holz 


Fonds, Pfandbriet⸗, Kommunal- Papiere u. Geld- Wontſ 
Berlin, den 19. Juli 1853. b 


f Brief. Veld. 3fıBrier. Ge 
Preuß. Freiw. Anl. 44 — 101 (Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — I 
do. St.⸗Ant.v 1852 4 1021 1014 Friedrichsd'or. ... — 135, 1 
St. Sch.⸗Scheine 31 931 — And. Geldm. A bh — Il 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — 1423 Disconto. “T — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 96396 5 
Oſtpr. Pfandbriefe z — 97 Poln, Schag⸗Oblig 4 905 89 
Pomm. Pfandbr. 33/99: 99. Poln. neue Pfandbr 496 | — 
Poſen. Pfdbr. 44 — 104 [do. Part. 500 Fl. 4 921 — 
Preuß. Rentenbr. 4 1003 | — (do. do. 300 Fl. —— 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberpraͤſident der Provinz Preußen Hr. Eichmann n. Fa 
a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Graf v. Bluͤcher n. Familie 
Bluͤcher in Mecklenburg und Chales de Beaulies a. Runtiſch. 
Port.⸗Faͤhnrich Chales de Beaulies a. Elbing. Hr. Amtsrath Fou 
a. Brodden. Die Hrn. Kaufleute W. Tuch a. Magdeburg, O. Neu 
a. Glauchau und F. Helmſing a. Hull. 

Im Deutſchen Hauſe: ! 

Hr. Kaufmann Queitſch, Hr. Rentier Spengeler und Hr. Pal 
ticulier v. Wecierski a. Strasburg, Hr. Kaufm. Hoffmann a. Stet 
Hr. Gutspaͤchter v. Modlinski a. Giſewo. Hr. Kreisrichter v. Schleu 
a. Berent. Frau Oberlehrer v. Silow a. Poſen. 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann W. Kurz a. Magdeburg. 

v. Tucholka a. Golpau und Barfton a. Bielowo. 
Im Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Uhlmann a. Berlin und Maywald a. Potsda 

Hr. Kand. d. Phil. Schmidt a. Lauenburg. 
Reichhold's Hotel: ; 

Hr. Kaufmann Kraforft a. Köln. Hr. Fabrikant Steffan a. 

Sturgardt. Frau Rittergutsbeſitzerin v. Reder n. Fam. a. Klenczko 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute L. Stein u. P. Hirſch a. Stargardt, 
hardt u. Landsberg a. Berlin und Jeſchinski a. Halberſtadt. Die H 
Gutsbeſitzer Engel a. Letzin, v. Oſtaczewski und Frau Gutsb. v. O 
czewski a. Lipſchin. Hr. Prediger Schmidt n. Frl. Tochter a. Koͤnigsb 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Kr.⸗Ger.⸗Direktor Preſſo a. Schneidemuhl. Hr. Kr.⸗G 
Sekretär Tourbie a. Juͤterbogk. Hr. Gutsbeſitzer Mehring a. 
bl Die Hrn. Kaufleute Preuß a. Dirſchau und Hirſchbel 
a. erlin. 


Die Hrn. Gutsbe 


Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S aged 


S errrrorrreers 
1 7 Päckchen; 


? 12 Sar. :arom. Zahn- Pasta o Sr. 
O ee Dersrrn gem 


kann jeder Haushaltung und Toilette mit Recht als das Bes 
empfohlen werden, was nach dem jetzigen Standpunkte der k 
metischen Chemie zur Cultur und Conservation der Zäh 
und des Zahnfleisches vorhanden ist, und unterscheid 
sich diese Zahn-Seife (Pasta) auf das Vortheilhafteste von all’ 
verschiedenen Zahnpulvern. Die alleinige Niederlage di 
Artikels für Danzig befindet sich bei W. F. Burau, 

Langgasse Nr. 39. 


Abonnenten zum Speiſen werden anger 
men und Anmeldungen erbeten bei Fräulein Specht. N 
Zangenmarft Nr. 19. 

2 Treppen hoch. 


Die ihrer Lage und Räumlichkeit wegen, 
Ausſtellungen ſich eig nenden untern Lok 
täten des Gewerbehauſes können für die Dominiks 
überlaſſen werden. Nähere Rückſprache hierüber bei 

C. Herrmann, Jopengaſſe 62. 
Mein Vorrath von geprägten Briefbog 
mit Damen⸗Namen hat ſich fest, der haufigen N 
fragen wegen, um viele Namen vermehrt, ſo daß nun folge 

zu finden ſind: 
Adele — Adelheid — zegnes — Albertine — Alwine 
Amalie — Anna — Antonie WHugufie — Bertha 
Betty Cäeilie — Camilla Caroline Charlott 
Clara — Clementine — Esleftine — Boris Dorothe 
Gleonore — Eliſabeth — Elife — Emilie Emma 
Erneſtine — Fanny — Flora — Franziska — Friederick 


Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — Ida 
enny — Johanna — Joſephine 3 — Laura 
ing — Luiſe — Malwine — Margaretha — Maria 


a — Sttilie 


Marie Mathilde — Minna — D 
Thereſe 


auline Mofa — Roſalie — Sophie — 
aleska— Wilhelmine. Edwin 


